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Gelehrteund PolitischeZeitungen
Mit allergnädigster Frehheit

16teo Stück.vMontag,

Leipzig.
»

F
er Frau B ea umont nöthigeUnterweisungen
»für junges Frauenzimmer, welches in die

-"’Welt tritt und stch verheyrathet, als der Verfolg
-’des Ntagazins für junge Leute, übersetztvon J. J.
"S chwabe. 4 Theile. 2 Alphab. 6 Bogen,
-’1764." Die Frau Beaumont wird in dieser

Fortsetzung ihrer Erziehungsarbeitimmer praktischer
und interessanten-. Sie hat nun mit ihren Schülerim
nen alle Spielwerke weggeworfen,und hebt sie gleich-
sanrin diejenige Situationen, in welchen sie einst
zärtlicheFrauen und gottselige Mütter werden sollen.
Weit entfernt von einer kindischen Schamhastigbeih
die ohnedem durchVerbergung gewisser zärtlicherMa-
terien vielleicht nur desto gefahrlichere Funken der

Neugierde iv jungen Gemüthern zurückläßt: redet

sie VVU den Pflichten des ehelichenLebens offenherzig,
und doch ohne Beleidigung der Unschuld. Sie laßt
ihren SchülerinnenCharaktere annehmen, dieimmer

vkaallen, bloß- Um ihre Ausführungdabei) vorläu-
sig zu bestimmen. Sie ist nun eine evangelischeLeh-
rerin geworden , nnd redet von den Pflichten des

Christenthumsso strenge und gründlich, als vielleicht
vor ihr noch kein Frauenzimmer geredet haben mag.
Man wird gleich finden, daß sie weder eine bloß na-.

den 25. Februar, 1765.
türliche,nocheine, nach gewissenHofmanieren und

galanter geistlicher Buhlerey eingerichtete christliche
Religion, sondern den wahren, durch alle Lehren
JEsu sichrerbeeitenden Ge·st der Erkenntniß in allem

was das Neue eTestament vorträgt, besitze, und ein-

scheirse. Hin nnd wieder äußernihre Schulerinnen
ein sehr ofnes Bekänntniß, naise Zweifel, Gelehrige
Leit, Witz-, und eine wahre Empsindung eines er-

weckten Herzens. Und in diesem letzten Fall steht
man wohl, daß Frau Beaumont die Stellung
eines Gewissensrathsohne die Ordination eines Abt-

oder geistlichenBeichtvaters erhalten zu haben, reiche
lich besitzt. Jhr Herz ist Feuer- ihre LehrenWeise

heit, ihre Reden Gelindigkeit, und ihr Eifer De-

tnuth. Was «will man von einer Schriftstellerin
mehr fodern? Man hat ihr hin nnd wieder Vorwür-

se wegen der katholischen Religion, der ste zugethan
ist, gemacht; vermuthlich um ihre Schülerinnen wie

der sie aufzubringen. Allein sie vertheidigt sichgründ-,
lich, ohne sich als eine blinde Anbeterin natürlicher
Lehrsalzezu zeigen; und das- was sie in der Vorre-
de hierübersagt, wird einen jeden Leser rühren.
Wir können ihre Bücher unter denen bestenaseetischen
Bibliotheten unsrer Zeit am ersten hinstellen. Denn

wie elend steht doch die Erziehungdes Frauenzim-
-
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mers in unserm Vaterlande aus! Wenn man Gelt
lerts Schriften in ihrer Hand sieht: so glaubt man

schon, daß man sehr viel gesehen hat. Ein Buch
von Religion und Gottseligkeit, eiti Gesprächvon

Gegenständender Herzensfrömmigkeit,Bekänntnisse
von der innern Folge der christlichen Sentiments in

der Seele, dies wird man selten beh unsern jungen
Damen antreffen, dafern sie nicht gar schon anfan-
gen, Männer zu werden, und auf die Religion spöt-
tisch herab zu lächeln. Daher empfehlen wir ihnen
die obige Schrift,- und besonders diejenige Untern-

dungen, S. 244. des dritten Theils; imgleichen
was sichmit dem Fräulein von St u rm, und Jung-
fer Miekchen zugetragen, aufs eifrigste. Wenn

sie dabei)auf einer Seite lernen werden die solelende
Eitelkeit zu überwinden, so werden sie auf der an-

dern Seite dadurch eben dieHochachtUUgder vernünf-

tigen schönenJünglinge unsrer Zeit verdienen. Ko-
stet in der Kanterschen Buchhandlung allhier, wie

auch in Elbing und Mitau 4 si.
G oth a.

"Wil-h. Friedr. Stdlzels, GothaischenHost
"predigers dritte Sammlung heiliger Reden, Gotha
»ber)Dietrich, 24 und 1 halber Bogen in 8vo."
Diese Predigten heißenReden, weil sie nicht ab-

gesungen, sondern recitirt sind. Heilige Reden

aber heißen sie deshalb , weil sie von der Kanzel und

nicht von der Catheder gehalten worden, und weil

-aufdem Titel: dritte Sammlung steht: so setzt
dies zwo andere Sammlungen voraus, von denen

wir uns auf kein Wortmehr besinnenkönnen; ja es

kömmt Uns so vor, als wenn wir jetzt zum erstenmal
den Namen des Hen. Stölzels lesen, ob wir

gleich nicht in Abrede sehn mögen, daß er ein alter

snutzbarerHerr und Gewissensrath zum Friedenstein
beh Gotha sehn mag! Unser Gedächtnißist uns nur

zuweilen ein wenig untreu, daß wir unsbey der gro-
Fen Menge von Predigten nicht immer gleich an

die Predigten dieses oder jenes großen Man-
nes erinnern können. Destomehr freuen wir

uns. gegenwärtigdiese dritte Sammlung anfüh-
ren zu können. Wir haben darin keine Predigt ge-

funden, die ganz schlecht, oder unbändigschönwä-
re; alle zusammen aber sind sie kurz und ermüden

nicht lange durch starke neue und tiefsinnigeBeweise.
Ein besonders rühmlicherVorzug! Diese Kürze em-

Tpsiehltsie — Der Zwang einigerrhilosophischenund

såsthetischenAusdrücke macht sie ein wenig unbrauch-
bar für gemeine Leser —- abet die gute Absicht des

-Hrn. Verfassers lehrt uns zuletzt, alle Fehler mit

dem Mantel der Liebe zuzudecken. Wir gestehen in-

dessen, daß W hie und da einige Funken hervor-
espringengesehenhaben, die die Anlage zu einer eig-

)0(
nett guten Denkungsart verrathen, wenn sie nur

besser bearbeitet, und mit dem Geprägeeiner frehen
Redekunst bezeichnet würde. Ein paar Themata
wollen wir hersetzem Am Psingstfeste stellt der He.
Verf. vor: »Menschenvon Geist in der Religioti,»
und am dritten Weymchtstagex »Die Gegenwart
"G0ttes , der gerecht macht unter Jeenschen"
(schwerlich sollte man unter diesem letzten Thema das

Evangelium Joh. 1, 1-I4. erklärt zu seyn, vermu-

then.) Sonst pflegt uns ein wenig die Stirne zu
jucken, wenn wir eine dritte Sammlung von Pre-
digten sehen, weil sich alsdenn schon mehrmals eini-

ge Wasserwolken am Kirchenhinunel des Herren Prä-
dikanten zusammen zu ziehen pflegen, aus deren
Schooß duljbteknedicke Pvstill herausstürzt. Von
dem Hr·n. S. aber vermuthen wir, dafern unsre Ver-
muthung nicht bereits widerlegt ist, daß er sich mit
dem guten Ruhm werde gnügen laßen, drey Samm-
lungen von Predigten geliefert zu haben. Indessen
wollen wir doch gar nicht, daß muthwillige Leser die-

se Grabschrist aus dem Gellert darauf schreiben
mögen-

Zankt nicht um eure Rednergaben
Jhr großen Geister unsrer Zeit,
So lange wir Mosheime haben.
So glaubt man, daß ihr nur beredte Kin-

der send.
Kostet in vorbemeldten Kanterschen Buchhandlun-
gen 1 si. 15 gr.

Zurich.
»"Abhandlungenüber wichtige Begebenheitender

"alt»ernund neuern Geschichte,2ter Theil, von J. C.
"Faßi, D. G. W. I Alphab. 8 Bogen, 1764."
Dieser Theil des vortresiichen Geschichtschreibers
Hrn. Fäßi enthält die Geschichte des "M. Aur.
"Antonius —- des Königlichen Hauses von Bur-

"gund, Und des Königreichs Persien bis aufs Jahr
"1747." Man muß die unendliche Genauigkeit be-

wundern, mit welcher er die Geschichte bearbeitet,
die, besonders in den ältestenZeiten mit so vielem
Schmutz- und Staub bedeckt ist. Wie entzückendsind
seine Nachrichten vom Kahser Anto nin! Und wie

sehr irren diejenigenSchmeichler, Dichter und Red-
ner, die so frehgebig unsre Fürsten mit diesem gro-
ßenGeiste vergleichen; da jene nicht einmal die Feh-
ler des letztern im Guten an sich haben- Denn An-
tonin hatte weiter keinen Fehler, als eine aus-

schweifendeGütigkeit, Freugebigkeit gegen die Phi-
losophenseiner Zeit, und zuviel Nachsicht gegen die
Bulerey der Fau sti n a, seiner Geinaiin, mit Ver-
meidung aller- durchlauchtigsterMtserien, Schwach-
heiten und Laster. —- Da viele Leute oft ein gutes

Buch



steure-e
Buch zum Zeitvertreib in langen Abenden suchen,
so empfehlenwir ihnen das gegenwärtige,welches

Berlin, den I9. Febr.
Am Sonntage des Abends speisten Sr. Durchl.

deFCWPVTUZvon Eurland beh Jhro Majestat der

Konigim
,

Aus dem Brandenburgischen,den 18.Febr,
«Dadas Herzogihum Oels nach dem Tode des re-

gierendenHerzogs dieses Namens, wenn derselbe
ohnemannliche Erben verstirbt an die Krone zurück-
fallt- so haben Sr. sMaL der König auf sothanenen
Fall gedachtes Herzogthum dem»Prinzen Friedrich
von Braunschweig zu verleihen geruhet. Von der
in Berlin zu errichtenden Assecuranzkammer für alle

Königl. Provinzen zu welcher Sr. Maj. unter dem

31sten des verwichnen Wionats Dero Octroy auf 30
Jahre vom tsten Junii dieses Jahres anzurechnen
ertheilet haben, verspricht man sich große Vortheile
für diese Lande nicht allein in Betracht der Aufmun

terung.« welche dadurch der Seehandlung gegeben
wird, sondern auch in Ansehung, daß nun diejenige
Gelder, welche einländischeKaufleute sonst in der

Fremde der Assecuranzhalber aufgewendethaben im

Lande werden bleiben können, und diese Kaufleute
selbst auch in den meisten Fallen wenigere Kosten
werden anwenden dürfen. Da die Asseturanzen die-

ser Kammer schonmit dem 1sten Aprill dieses Jah-
res ihren Anfang nehmen, so glaubt man, daß die

4000 Actien, aus welchen der Fond von einer Mil-
lion Thaler bestehen soll, so, daß jede Artie 250

Thaler Einschuß, und zwar zu Friedrichsd’Or zu 21

Karath 9 Gran das Stück, und 35 Stück aus die

Mark gerechnet zu stehenkommt, ehstens vergriffen

seyn werden. Dieser Assecuranzkammerohngeachtet
soll jedoch allen Privatpersonen sreh bleiben, vor wie

nach zu assecuriren, und auch da, wo sie es am vor-

theilhastestensinden, verasseturiren zu laßen.
Bremen, den 7. Febr.

- Heute hat auch das hiesigeGhmnasuim das Röm.

Königl. Vermahlungsfest gefeyret. Nachdem der

He, Professor Roller durch ein Programnia dazu

eingeladen hatte; so betrat dessen wurdiger Sohn
Johann NicolausPollerVormittags um 9 Uhr in

dem gxzßerenHörial die Catheder,und hielte eine

wohlgeselzteRede in lateinischenVersen, welcher

Feyerlichkeitder Rath und eine großeAnzahl anderer

angesehene-: Personen behwohneten. Vor und nach
dek«Rede ward eine besonders dazu versertigte Musik
auf efü ist.g h

Mai)nstrom, den 5·.Febr.
Wie weit die Bosheit durch die Gewalt der wil-
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erbaut, indem es belustigt. Kostet in vorbemeldten
K anterschen Buchhandlungew 3 fl.
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den Leidenschaftengetrieben werden könne, zeiget fol-»

gende aus der CharfürstLMainzischen Aniiskellereh
Hirschhorn einberichtrte traurige Geschichte. Es hat-
te nämlich ein verhehratheter Schuster mit einem

jungen Bauermådchen behm Anmessen der Schuhe
einigen ziemlich unschuldigen Scherz getrieben, wel-

cher aber von dessenFrau mit ganz andern Augen an-

gesehen wurde. Nach einigen Tagen kommt das

Bauermadchen, um die Schuh abzuholen in des

Schusters Haus, welcher aber eben abwesend war.

Die eiserfüchtigeFrau ergreift das Messer, schnei-
det der unglückseligenBaurin die Gurgel ab, tragt
den Körper auf den Boden, löset davon die behden
Brüste ab, und bereitet daraus ein Essen für ihren
Mann. Da ihm diese ihm unbekannte Speise sehr
wohl schmeckt, so fragt er; woraus diefes ap-
petitliche Gericht bestehe? Die Antwort des un-

menschlichen Weibes war: »Er-artige dich nun daran-
"es sind die Brüste deiner Buhlschwester; wenn du«

»den verfluchten Körper auch noch genießenjvillst so
"kannst du ihn auf dem obern Boden finden» Der

ganz beraubte Mann folgt seinem wütenden Ehetem
fel mit Grausen dahin. Der erschrecklicheAnblick

erregt beh ihm eine solcheWuch, daß er dem grausa-
men Weibe das eigne Messer, das Werkzeug ihrer
Mordthat ins Herz stoßenund darauf sichgeradeins
Amthaus v»erfüget,und sich frehwillig der-Gerechtig-
keit zur billigen Strafe übergiebt.

Madrit, den 16. Jan.
Nachdem Sr. Maj. der König das gegenwärtige

System der Sachen in Italien in Betracht gezogen,
so haben höchstdieselbeneue Jnstructionen an den

Neapolitanischen Hof geschickt,wohin auch nächstens
ein Kriegsschiff mit Geld und andern Gütern für
Dero Sohn den König der behdenSieilien von Car-

thagena abgehen soll.
Warschau, den 14. Febr-

Am verwichnen Montag divertirten sichJhro Kö-
nigl. Maj. in Begleitung verschiedner Cavaliers mit

der Jagd. Am Dienstag gaben Se. Königl. Maj-
dem Pabstlichen Nuntio eine Privataudienz, unglei-
chen hatte auch der hiesigeRini- KaisekbVvthschaß
ter, Fürst von Repnin, eine gleichmaßigePrivatm-
dienz. Der hier von der Stadt Danzig abgeschickx
te Herr Rathniann Leufchtlekx hat in der abgewi-
chenen Woche um eines gleiche Audienz beh Sr«
Maj. in Affaires der Stadt Danzig, angehalten,
welche aber Auf EUFSAndere Zeit verschoben worden-

Die Schatzeommirivn ist aus das emsigste beschäfti-
,

sek-
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get, die öffentlicheNeveuüen zu vermehren, weshal-
ben dem Herr Kroninstigator auferleget wor-

den, alle diejenigen auszuladeu, welche, es sey
aus alter Gewohnheit, oder auch vermöge der

habenden Privilegien , »
den Zoll aus den Ne-

benkammern eingefordert, um selbige völligaufzuhe-
ben, diejenigen aber welche zum Besten des Publici
uud ohne Beschwerde der Kaufleute sehn können,
sollen zum Besten des Kronschatzesbeybehalteu wer-

den, aber welche die unumstößlicheGerechtsame auf
dergleichen Privatzoll haben, werden dafur jährlich
eine gewisse Summe aus dem Kronschalzbezahlt be-

kommen. Zufolge diesem ist die Stadt Cracau auf

deuer Ursachen wegen vorgeladen, absonderlich we-

gen eaßirungder Befrehuug von allen Zellen, wel-

che bishero der Schützenkdniggenossen. Es ist auch
bereits am verwichuen Sonnabend ein Decret bet-

staudeu, vermöge welchen das Brücken- Steinbrüt

ckeut und Fuhrgeld zugestanden, da andere aber hin-
gegen , die bishero der Schutzeutdnig als die

zollfrehe Eiufuhr aller Waaren, besonders derer

ungarischen Weine, gehabt, wodurch der Ktouschatz
jährlichan die 100000 polnische Gulden verloren,
so wird er nunmehro davor jährlich eine gewisse
Summe von etlichen tausend Gulden aus den Kron-

schatzbekommen. Auf dieser Commißiou haben sich
auch bereits die Aeltesten der Judenschaft eingefun-
den, welchen angedeutet worden, den Modum cou-

tribueudi unter sich schriftlich zuentwerffety der bis-

heroaber üblichgewesenejüdischeReichstag ist aus-

gehoben. Da das Kronhofgerichtden Isten May
seinen Anfang nehmenwird, so ist dem Publico be-

kaudt gemacht, wie von nun an 7 Register zu Ein-

schreibung dererProtesse seyn werden, 1)Das Mag-
deburgischeRegister vor alle Städte in Polen. 2)
Das PreußischeRegister für die preußischeStädte.
Z) Das Registrum Fisti, in Sachen welche die Pri-
vilegia und Grenzen der Städte mit der Königl.

geistl. und adelichen Gütern angehen. 4) Das Re-

giltrum cxpuliionum evocationum et mirctabilium

crfonakum. J) Das liesiändischeRegister. 6)
Das Regithum incarceratotucn et caufatum ers-ni-

naliun1. -7),Regifirum colonarium. Die bisher-)
üblichgeweseue atefta caufatum sind aufgehoben.
Zum Präsidentendes GroßpoluischenTribunals in

Peter-kau, ist derHerr Szembeck, Probst von Plock,
«und zum Marschall derHerr Mielozhnski, Castellan

von Posen; zum· Präsidentenhingegen des Nieder-
polnischeu Tribunals in Lublin, ist«der Herr Krasnit

cki, Canonicus von·Guteser und zum Mai-schalt der

Graf Cetner, Wohwodvon Beltz, erwehlet worden.
Auszug eines Schreibens aus Danzis

.
vom 22. Febr.

Sie verlangen Nachrichten, von den eritischenUni-

)0( M
ständenunsrer Stadt, in welchedieselbeder gemeinen
Sage nach versetzt ist; Hier haben Sie das neueste,
welches wichtig genug ist, um das geschehenezu über-

gehen. Mit letzterem Posttage erhielt unser Magi-
strat die erfreuliche Nachricht aus Warschau, daß die

Vorrechte und Freiheiten unserer Stadt von Sr.

Maj. dem Könige, ohne allen Vorbehalt bestätiget
worden, das einzige Privilegium wegen der Zulage
ausgenommen worüber Man sichbey Hosen-ichnicht
günstiggenug erkläret hat, obwol die gnädigenGe-

sinnungen Sr. Maj. des Königs, unsern Wünschen
und Hosnuugen auch hierin zu statten kommen. Der

»;;König- unserallergnädigsterHerr-,hat sichauch erkla-

iuständigesAnhalten des Krouinstigatoris, verschied-««"ret,daß Se. Ma·. gesonnen sehn, im Monat Au-

gust zur Zeit des hrmarkts, unsre Stadt mit Dei
ro höchstenGegenwart zu beehren. Vor der Ankunft
dieses hohenGastes, werden sichviele andre von den

vornehmstenpoln. Herrschaften hieher begeben, un-
ter denen man ehestens den Fürst Adam Czartoruse
ki, erwartet. Unsehlbar aber befremden Sie die

kriegerischenAnstalten, (wenu man sich dieses Aus-

drucks bedienen dars,) wozu man unsrehiesigenBur-

ger aufgefordert hat.
'

Dauzig muß entweder von

Rußischer oder PreußischerSeite etwas zu befürch-
ten haben: Nicht wahr, so schliessenSie und mit

Ihnen die benachbarte Welt. Dagegen kann ich
Jhneu versicheru, daß weder das eine noch das ani

dere uns kriegerisch und wachsam machet. Die Stadt

hat von beyden hohen Höfem die zuverläßigstenund

vortheilhaftesten Versicherungen, daß Danzig im
Falle der mindesten Kränkung ihrer Rechte, solle
geschützet,aber nicht mit fremden Waffen angegriffen
werden. Unsere Bürger ziehenalso auf die Wälle-

nicht etwa, welches lächerlichwäre, wider die 400
Mann Russeu, die Waffen zu ergreifen, welche in

die hiesige Länderehen gekommen sind, ihre Riagat
zine zu verzehren, sondern um zu zeigen, daß treue

und wachsame Bürger, auch zur Zeit des Friedens,
Winternächteschlasios und männlichzubringen kon-
nen.

· Egg-

AVERTlsSEMENT.

Bey dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben-
D· Daniel Heinrich Arnoldt Anfangsgrunde der ho-
miletischen Gottesgelahrtheit zum Gebrauch seiner

Ztihdrer, 8, Leipz.und Königsberg 1765, 1«fl«691’«
W. E. Stdlzels die Nothwendigkeit eines zartlicheu

Gefühls im Christenthum, eine Predigt- 8, 6 gr.

Heinr. ChinNebel das theure Abendmahldes HErrm
g, ka· 764« 3 si. Le jeune grecque Comoedje ep

trois nötes, s, Wien 764, 15 Sk-

Diese Gelehrteund Politischechttwg wird des Montag-
qzd erkaage sziasmtttasss ssm «o Ubt in det-

Kautetscheu Buch-laden ausgegeben


